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»Identität« ist eın Krisenbegri{ff. »/S]1e War VOIN Geburt eın Problem, wurde
als Problem geboren« Bauman 1997 134) Ware Identität nıcht In der r1Sse,
dann bräuchten WIT S1€e nıicht dann ware das, Wads WIT Sind, nıchts weıter qals
uUuNseTeE »Natur« In der T1SeEe ist »Identität«, weil S1€e nıicht infach »da« ISt; S1E
INUSS entworfen, entwickelt und Immer NEeUuUu hergeste werden. SIie kann In
raeste aberkannt oder Zersior werden. Und damıt ist S1e eıne lebens-
an Aufgabe heutiger Menschen.

In bestimmten Gesellschaftsschichten War der biografische Weg bIis weıt
1NSs Jahrhundert hinein gerade nıicht VOIN der kontinulerlichen ra ach
der eigenen Identität bestimmt, sondern VO  —; drel Faktoren der Genealogie,
der eograhe un dem Geschlecht drel Faktoren, dıe den Rahmen, die
Grenze, aber auch das Gerust des Lebens eten Das Ich wird Ure Rah-
INECI), Grenze und Gerust etabliert und epragt, und das Leben erstreckt sich
zwischen Rahmen, Grenze und Gerust Sowohl das eigene Selbstverständnıis
qals auch die Anerkennung VOINl aulisen wird adurch e  en und elenkt.

1ese Selbstverständlichkeiten sind uns ber weite Strecken verlorenge-
oangen Je ach Lebenssituatlion, kultureller un: geografischer Verortung
SINnd WIT aus den Bindungen VOINl Klasse, Beruf, Nachbarschaft, Z Teil auch
Famiılıe und Geschlechterrollen In unterschiedlichem Mal Ireigesetzt. Man-
che der Menschen rund die Welt sSind el Bastlern geworden (vgl
Groifßs 19855 63—81h Eickelpasc Rademacher 2004). eren Gesellschaften ble
ten, WI1Ie eın groiser Baumarkt, vorgefertigte ausatze VONN Identität, dieY-
schiedlich zusammengeschraubt oder auch UT lose verkle werden können.
In anderen Kontexten sind die Krisen der Identität andere. Dort, aulsere
Krısen VOT em 1m relig1ösen oder nationalpolitischen Bereich aufbre
chen, wird Identität ın dere nıcht 1mM Basteln hergestellt, ondern WFre
Zugehörigkeıt. 1ese Zugehörigkeıt 1st fragil: Sie annn ersehnt, aber nıcht
ewährt werden; S1E annn erZWuNgCN, aber nıcht erwünscht sSeın »Vermıu-
schung« VO  —_ Hautfarben, Ethnizıtäten, Nationalıtäten, Sexualitäten können
1mM Denken der Zugehörigkeit nıcht e  u  e werden; uneindeutige Identitä-
ten werden dann als gefährlich wahrgenommen.

Eindeutige Identitäten aber sind Gewalt (Maalou 2012, Sen 200
Wenn WIT das Zusammentreffen des Krisenbegriffs »Identität« mıiıt auße-

TenNn Krisen verfolgen, etireten WIT eın schwieriges Terrain Hıer werden der
bosnische Filmemacher anıs Tanovıc und dıe deutsche jüdische Philosophın
Hannah Arendt ulls begleiten und beratend ZUr eıte stehen. anıls Tanovic,
der Reisebegleiter, uns INSs Niemandsland, einen Krisenort eson-
derer Art

Das Niemandsland zwischen den Fronten zweler verfeindeter Armeen ist
eın verlassener Schützengraben. Der bosnische Soldat Ciki, der eiıner
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ordentlichen Uniform eın Rolling Stones-T-Shirt ra aber kriegserfahren lst,
und der serbische Soldat Nino, Träager eiıner richtigen Uniform, aber eın ahso-
luter Neuling 1mM rıeg, sıtzen In diesem Schützengraben WI1IeEe In eıner ESs
g1bt einen anderen bosnıschen oldaten, Gera; SOWEeIt WIT WI1SSen, 1st LOTt
Weıl das ermınen VON Leichen eın probates Mittel der Kriegsführung 1St, hat
eın anderer inzwischen getoöteter serbischer Soldat eiıne Mıne iıhm
platzlert. Es Ist keine retmiıne, die explodiert, WEl jemand auf S1E n
1st eıne Miıne, die explodiert, wenn jemand das Gewicht entfernt: und S1E wird
aulserst zuverlässig funktionieren, weiıl S1e eın Qualitätsprodukt ISt, made ın
the

In diesem spezlellen Tanovic-Niemandsland also g1bt eSsS eine eXxplosive Lel
che und Zzwel jJunge anner, verfeindet, verwundet, verzwelfelt; elen
Schmerzen und brauchen rıngen eıne Zigarette; el sıtzen gemeinsam In
der Wenn S1Ee den Graben verlassen, wird INan VON der einen oder ande-
Ken Seıite auf S1Ee schieisen; oder VOINl beiden zugleich. enn 1mM Niemandsland
eht nıemand. Zumindest uberle n]ıemand.

anıls TanovıCs No Mani’'s Land (2001) ist eın Kriegsfilm, der sSeıIn eigenes
enre destrulert (Cobin 2006; G1bbons 2002). Miıt der Ausnahme der ersten
5>zenen, In denen »actl1on« g1Dt un: ekämpfit wird eın ampfT, der Ciki
und eras Leiche In den Schützengraben katapultiert passliert nıchts. Jeden

nichts, Was WIT VON einem Kriegsfilm Fast nıchts Ciki chlielst
auf N1no, ote ın nicht:; 1NO sticht mıt einem esser auf Ciki e1n, Otfe In
nıiıcht Totgeschlagen wird die Zeıt SIie StTreıten SIe entdecken überraschende
gemeiınsame Erinnerungen Ciki zwingt N1no, sich bIs auf die Unterhose AdUuS-

zuziehen, AdUus dem Graben klettern und mıiıt einem (relatıv) weılıilsen T-Shirt
winken, damıt die bosnischen und serbischen Einheıiten auf beiden Seıten

auf die Sıtuation der heıden aufmerksam werden und S1e vielleicht doch nıicht
umbringen. Als nıchts geschieht, ziehen sich el! AUusSs und wınken miıt WEeI-
isen T-Shirts Aber iImmer och geschieht nichts.

Wır als ublikum, als Zuschauer_innen un: irgendwie auch als KOom
plız_innen, arten auf irgendetwas eıne Versöhnung, eiıne Explosion.
Weder das eınNne och das andere geschieht. Krieg, zeigt uns TanovicC, 1st eın
Warten auf odot, eın ächerliches und traurıges Warten quft W:  9 das uns

auslösen oder erlösen könnte, aber nıcht erscheint.
Aber natürlich geschieht W: das jenselts der erwarteten »act1o0n« des

Kriegsfilms 1e TEl Dinge geschehen.
Das Ereign1s: Gera, der scheinbar LOTEe Soldat qauf der Miıne, wacht auf.

ES JucC ihn, und I1US$S5 gekratzt werden Er möchte das FOotoOo selner TeuUN-
dın sehen, das In irgendeiner seıner Taschen vergraben 1st Er lebt, 31SO LLLUSS5

pinkeln und scheıilsen. Und wenn sich bewegt, siınd alle LOL SO 1e
ST1 und 1INze In die Mittagssonne, LULT 5 qls E1 seiın KOrper LOL, selbst
aber nicht, während Ciki und auch 1N0 versuchen, 1Ihm albwegs bequem

machen, nicht 1U AUus Nächsten-, sondern auch dus Selbstliehbe
Das 7zweilte Ereignis: Im Hauptquartier der Vereinten atıonen und In den

Medien erfährt man VON der merkwürdigen Sıtuation 1mM Niıemandsland Die
Ü ungeschickt, unfähig und nutzlos, werden VO  > beiden Kriegsseiten
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ebeten und hätten die Möglichkeit, tatsäc  1C Leben reiten Zumuin-
dest theoretisch. Der britische General greift, als die Nachricht bekommt,
dass sich offensichtlich Menschen zwıischen den Gefechtslinien befinden, ach
einer Figur In seinem Schachspiel. DIie kleine este Sagt eutlıc welche kol
ektive Identität den kolle  ı1ven Akteuren und deren Engagement In
diesem Krieg zugeschrieben WITd: SIie sınd die Spieler. Dıie anderen siınd die
Spie  uren. In deredie Bauern

Das dritte reignI1s: Ciki und 1N0 verhandeln ihre Identitäten 1ese Aus
handlungen sınd eın perfektes rama In fünf Akten innerhalb des Dramas

Im ersten Akt entledigen sich dıe hbeıden Protagonisten ihrer Jjewelligen
Identitätszeichen der Uniformen. GIie zeigen sich In der Unterwäsche und
wınken mıiıt weißen T-Shirts Eın serbischer Soldat, der ÜUre das ernronr
dieses Spektakel beobachtet, ra Ist einer von uns? Und eın anderer ant-
orteLt, schulterzuckend Das steht nıcht auf der Unterhose

Der zwelıte Akt zeigt die beilden Feinde In anderer eIseen Irgend-
Wanln ıIn ihrer Vergangenheıit kannten el asselbe Mädchen

Du kommst (a0US Ban]a Luka, sagt Ciki 1N0Hilfe gebeten und hätten die Möglichkeit, tatsächlich Leben zu retten. Zumin-  dest theoretisch. Der britische General greift, als er die Nachricht bekommt,  dass sich offensichtlich Menschen zwischen den Gefechtslinien befinden, nach  einer Figur in seinem Schachspiel. Die kleine Geste sagt deutlich, welche 'kol-  lektive Identität den kollektiven externen Akteuren und deren Engagement in  diesem Krieg zugeschrieben wird: Sie sind die Spieler. Die anderen sind die  Spielfiguren. In der Regel die Bauern.  Das dritte Ereignis: Ciki und Nino verhandeln ihre Identitäten. Diese Aus-  handlungen sind ein perfektes Drama in fünf Akten innerhalb des Dramas.  Im ersten Akt entledigen sich die beiden Protagonisten ihrer jeweiligen  Identitätszeichen - der Uniformen. Sie zeigen sich in der Unterwäsche und  winken mit weißen T-Shirts. Ein serbischer Soldat, der durch das Fernrohr  dieses Spektakel beobachtet, fragt: Ist er einer von uns? Und ein anderer ant-  wortet, schulterzuckend: Das steht nicht auf der Unterhose.  Der zweite Akt zeigt die beiden Feinde in anderer Weise entblößt. Irgend-  wann in ihrer Vergangenheit kannten beide dasselbe Mädchen:  Du kommst aus Banja Luka, sagt Ciki zu Nino. ... Ich hatte mal ein Mädchen in  Banja Luka. Sanja.  Ich hab auch eine Sanja gekannt.  Sie hatte ... [Ciki deutet einen großen Busen an]  Diese Sanja auch.  Blond.  Ja  Groß.  Ja  Mit einem Schönheitsfleck.  Ja  Sanja Cengic! ruft Ciki aufgeregt.  Ich war mit ihr in der Schule, sagt Nino.  Echt jetzt?  Ich schwör’s.  Cera! Er kennt die Sanja aus Banja Luka, von der ich dir erzählt habe!  Und man hört Ceras sarkastische Stimme, eingefärbt durch die Mine, auf der  er liegt: Na toll.  Der erstel und zweite Akt aber führen nicht zu einem dritten Akt der Versöh-  nung. Weder die gemeinsame Entledigung der Uniform noch geteilte Erinne-  rungen führen zu der Erkenntnis, dass unter der identitären Uniform die bei-  den einfach Jungs sind, im nackten Naturzustand nichts weiter als Menschen.  Eine solche moralische Lektion, die wir, die Zuschauer_innen, gerne glauben  würden, ist zu schön, um wahr zu sein. Denn der dritte Akt beschreibt, ganz  konträr, den »Naturzustand« im Niemandsland nicht als Zustand geteilter  Menschlichkeit, sondern als Zustand des Misstrauens. Identitäten; insbeson-  dere Identitäten im Niemandsland, sind dabei moralisch aufgeladen, denn die  Identitäten speisen sich aus der jeweiligen moralischen Überlegenheit:  29  REGINA AMMICHT QUINNIch hatte mal eın Mädchen ın
Banja Luka an]a
Ich habh auch eıne an]a gekannt.
S1ie hatteHilfe gebeten und hätten die Möglichkeit, tatsächlich Leben zu retten. Zumin-  dest theoretisch. Der britische General greift, als er die Nachricht bekommt,  dass sich offensichtlich Menschen zwischen den Gefechtslinien befinden, nach  einer Figur in seinem Schachspiel. Die kleine Geste sagt deutlich, welche 'kol-  lektive Identität den kollektiven externen Akteuren und deren Engagement in  diesem Krieg zugeschrieben wird: Sie sind die Spieler. Die anderen sind die  Spielfiguren. In der Regel die Bauern.  Das dritte Ereignis: Ciki und Nino verhandeln ihre Identitäten. Diese Aus-  handlungen sind ein perfektes Drama in fünf Akten innerhalb des Dramas.  Im ersten Akt entledigen sich die beiden Protagonisten ihrer jeweiligen  Identitätszeichen - der Uniformen. Sie zeigen sich in der Unterwäsche und  winken mit weißen T-Shirts. Ein serbischer Soldat, der durch das Fernrohr  dieses Spektakel beobachtet, fragt: Ist er einer von uns? Und ein anderer ant-  wortet, schulterzuckend: Das steht nicht auf der Unterhose.  Der zweite Akt zeigt die beiden Feinde in anderer Weise entblößt. Irgend-  wann in ihrer Vergangenheit kannten beide dasselbe Mädchen:  Du kommst aus Banja Luka, sagt Ciki zu Nino. ... Ich hatte mal ein Mädchen in  Banja Luka. Sanja.  Ich hab auch eine Sanja gekannt.  Sie hatte ... [Ciki deutet einen großen Busen an]  Diese Sanja auch.  Blond.  Ja  Groß.  Ja  Mit einem Schönheitsfleck.  Ja  Sanja Cengic! ruft Ciki aufgeregt.  Ich war mit ihr in der Schule, sagt Nino.  Echt jetzt?  Ich schwör’s.  Cera! Er kennt die Sanja aus Banja Luka, von der ich dir erzählt habe!  Und man hört Ceras sarkastische Stimme, eingefärbt durch die Mine, auf der  er liegt: Na toll.  Der erstel und zweite Akt aber führen nicht zu einem dritten Akt der Versöh-  nung. Weder die gemeinsame Entledigung der Uniform noch geteilte Erinne-  rungen führen zu der Erkenntnis, dass unter der identitären Uniform die bei-  den einfach Jungs sind, im nackten Naturzustand nichts weiter als Menschen.  Eine solche moralische Lektion, die wir, die Zuschauer_innen, gerne glauben  würden, ist zu schön, um wahr zu sein. Denn der dritte Akt beschreibt, ganz  konträr, den »Naturzustand« im Niemandsland nicht als Zustand geteilter  Menschlichkeit, sondern als Zustand des Misstrauens. Identitäten; insbeson-  dere Identitäten im Niemandsland, sind dabei moralisch aufgeladen, denn die  Identitäten speisen sich aus der jeweiligen moralischen Überlegenheit:  29  REGINA AMMICHT QUINN[Ciki deutet einen groisen usen an|
1ese an]a auch.
on
Ja
Grols
Ja
Mıt einem Schönheitsfilieck
Ja
San]a Cengic! ruft Ciki aufgeregt.
Ich War mıt ihr ın der Schule, Sagt 1N0
Echt Jetzt?
Ich schwör’s.
era ET enn die an]a aus an]a Luka, von der ich dır rzählt abe!
Und INan ört eras sarkastische Stimme, eingefärbt IC die Miıne, auf der

1e Na oll

Der erste und zweıte Akt aber führen nıiıcht einem drıtten Akt der Versön-
Nung Weder die gemeinsame Entledigun der Uniform och geteilte Erinne-
rungen Trühren der Erkenntnis, dass der identitären Uniıtorm dıe be1i
den infach un  S Sind, 1m nackten Naturzustand nıchts weıter als Menschen.
ıne solche moralische Lektion, die WITF, dıie Zuschauer_innen, lauben
würden, Ist schön, wahr SeIN. enn der dritte Akt beschreı1bt, 9anz
konträr, den »Naturzustand« 1m Niemandsland nıcht a1s Zustand geteilter
Mensc  IC  elt, sondern als Zustand des Misstrauens Identitäten,; insbeson-
dere Identitäten 1m Nıemandsland, sindel moralisch aufgeladen, denn die
Identitäten speiısen siıch dus der Jjeweıiligen moralischen Überlegenheit:
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Ciki und 1N0 sıtzen 1ın eiınem der dunklen Unterstände des Schützengra-
bens, eıner rechts, einer 17 VOIN der Türöffnung.

1N0 arum zZu  Z Teufel habt ıhr dieses schöne Land ruimnlert? Warum”? Warum?
Ciki Wır?
N1no: Ja!
Ciki Du hist verrückt! Ihr wolltet die Separation! Wır nicht!
1N0 eıl ıhr den r1eg angefangen
Ciki Ihr habht ıhn angefangen!
1N0 Was! Wer hat den r1eg angefangen?
Ciki und Nino, sich gegenselti übertönend: Ihr habt den r1eg angefangen! Ihr
habt den r1eg angefangen!Ciki und Nino sitzen in einem der dunklen Unterstände des Schützengra-  bens, einer rechts, einer links von der Türöffnung.  Nino: Warum zum Teufel habt ihr dieses schöne Land ruiniert? Warum? Warum?  Ciki: Wir?  Nino: Ja!  Ciki: Du bist verrückt! Ihr wolltet die Separation! Wir nicht!  Nino: Weil ihr den Krieg angefangen habt!  Ciki: Ihr habt ihn angefangen!  Nino: Was! Wer hat den Krieg angefangen?  Ciki und Nino, sich gegenseitig übertönend: Ihr habt den Krieg angefangen! Ihr  habt den Krieg angefangen!  ... bis Ciki das Gewehr nimmt und Nino den Lauf ins Gesicht hält: Wer hat den  Krieg angefangen?  Schweigen.  Nino: Wir haben ihn angefangen.  Ciki: Ja - ihr habt ihn angefangen. Hör auf mich anzupissen. Du gehst mir auf die  Nerven. Und jetzt raus hier. Raus!  Ciki wirft Nino aus dem Unterstand. Dann sagt er zu sich:  Scheiße. Der wagt zu behaupten, wir wären das gewesen.  Der vierte Akt ist eine einfache Umkehrung des dritten:  Inzwischen hat Nino die Waffe. Ciki will sich eine Zigarette anzünden.  Nino: Gib mir die!  Ciki zögert und wirft ihm die Zigaretten zu. Nino zündet sich eine an.  Niki: Kann ich eine haben?  Nino: Nein.  Ciki: Warum nicht?  Nino: Weil ich das Gewehr habe und du nicht. [ ... ] Und übrigens: Wer hat den  Krieg angefangen?  Ciki schaut weg und sagt nichts.  Nino hebt die Waffe: Hallo! Wer hat den Krieg angefangen?  Ciki: Wir.  Ceras Stimme, sarkastisch: Das ist doch jetzt wohl ziemlich egal. Wir sitzen alle  in derselben Scheiße.  In diesen beiden Spiegelszenen werden Identitäten nicht nur dadurch kon-  struiert, dass sie dem Anspruch der moralischen Überlegenheit genügen. Sie  werden auch durch die Macht konstruiert, diesen Anspruch zu unterstützen.  Damit hat nicht nur der Stärkere recht, weil er stärker ist, sondern der Stär-  kere bestimmt auch die Moral.  Religiöse Identitäten kommen nicht vor.  Das heißt aber nicht, dass Religion keine Rolle spielt. Religion hat eine  stumme Rolle in diesem Drama und bleibt versteckt hinter absoluten Worten,  30  THEMA: RELIGION UND IDENTITÄTDIS Ciki das Gewehr Nnımm und 1N0 den Lauf INS Gesicht hält Wer hat den
r1eg angefangen?
Schweigen.
1N0 Wır en iıhn angefangen.
Ciki Ja ihr habt ıhn angefangen. Höoör auf mıiıch anzupissen. Du gehs mı1r auf die
Nerven Und Jetz rTaus hier. aus!
Ciki wirift 1NO AdUus dem Unterstand. ann Sagt sich
Scheilße. Der WAagtT_ behaupten, wır waren das JEWESEN.

Der vierte Akt ist eine einfache Umkehrung des dritten:
Inzwischen hat IN0 die Ciki ıll sıch eiıne Zigarette anzünden.
1N0 Gih mır die!
Ciki zögert und wirtft ıhm die Zigaretten IN0O zündet sich eiıne
Nıkı annn ich eiıne haben?
1N0 eın
Ciki arum nicht?
1N0 e1l ich das Gewehr habe und du nıchtCiki und Nino sitzen in einem der dunklen Unterstände des Schützengra-  bens, einer rechts, einer links von der Türöffnung.  Nino: Warum zum Teufel habt ihr dieses schöne Land ruiniert? Warum? Warum?  Ciki: Wir?  Nino: Ja!  Ciki: Du bist verrückt! Ihr wolltet die Separation! Wir nicht!  Nino: Weil ihr den Krieg angefangen habt!  Ciki: Ihr habt ihn angefangen!  Nino: Was! Wer hat den Krieg angefangen?  Ciki und Nino, sich gegenseitig übertönend: Ihr habt den Krieg angefangen! Ihr  habt den Krieg angefangen!  ... bis Ciki das Gewehr nimmt und Nino den Lauf ins Gesicht hält: Wer hat den  Krieg angefangen?  Schweigen.  Nino: Wir haben ihn angefangen.  Ciki: Ja - ihr habt ihn angefangen. Hör auf mich anzupissen. Du gehst mir auf die  Nerven. Und jetzt raus hier. Raus!  Ciki wirft Nino aus dem Unterstand. Dann sagt er zu sich:  Scheiße. Der wagt zu behaupten, wir wären das gewesen.  Der vierte Akt ist eine einfache Umkehrung des dritten:  Inzwischen hat Nino die Waffe. Ciki will sich eine Zigarette anzünden.  Nino: Gib mir die!  Ciki zögert und wirft ihm die Zigaretten zu. Nino zündet sich eine an.  Niki: Kann ich eine haben?  Nino: Nein.  Ciki: Warum nicht?  Nino: Weil ich das Gewehr habe und du nicht. [ ... ] Und übrigens: Wer hat den  Krieg angefangen?  Ciki schaut weg und sagt nichts.  Nino hebt die Waffe: Hallo! Wer hat den Krieg angefangen?  Ciki: Wir.  Ceras Stimme, sarkastisch: Das ist doch jetzt wohl ziemlich egal. Wir sitzen alle  in derselben Scheiße.  In diesen beiden Spiegelszenen werden Identitäten nicht nur dadurch kon-  struiert, dass sie dem Anspruch der moralischen Überlegenheit genügen. Sie  werden auch durch die Macht konstruiert, diesen Anspruch zu unterstützen.  Damit hat nicht nur der Stärkere recht, weil er stärker ist, sondern der Stär-  kere bestimmt auch die Moral.  Religiöse Identitäten kommen nicht vor.  Das heißt aber nicht, dass Religion keine Rolle spielt. Religion hat eine  stumme Rolle in diesem Drama und bleibt versteckt hinter absoluten Worten,  30  THEMA: RELIGION UND IDENTITÄTUnd übrigens: Wer hat den
r1eg angefangen?
Ciki schaut weg und sagt nichts.
1N0 hebt die Hallo! Wer hat den r1eg angefangen?
Ciki Wır.
eras Stimme, sarkastisch: Das ist doch Jetz wohl ziemlich egal Wır sıtzen alle
ın derselben Scheilse.

In diesen beiden Splegelszenen werden Identitäten nıicht 1Ur dadurch kon-
strulert, dass S1Ee dem Nspruc der moralıschen Überlegenheit genugen. SIie
werden auch urc die Macht konstrulert, diesen Anspruch unterstutzen
Damıt hat nıicht 1U der arkere recC. weil tärker ISt, sondern der STAaTr-
kere bestimmt auch die Moral

Religiöse Identitäten kommen nıicht VOTLT.

Das el aber nicht, dass eligion eiıne spielt. eligion hat eine
StumMMe In diesem rama und bleibt versteckt hınter absoluten Worten,
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auch WEl die bsolut gesprochenen oOrte die absolute Feindscha dUSSPI'C-
chen.

Der fünfte Akt dieses Identität-Dramas offenbart das Trama als ragödle.
Ciki un: 1N0 werden VOIN N-Soldaten AuUs dem Niemandsland geholt. In
einem unbeobachteten kleinen oment nımm sıich Ciki die eines otfen
und erschielst IN0O und wird VOINl einem UN-Soldaten erschossen.

Gera 1e ach wWI1Ie VOTL auf der Mine, totenstill.
DIıie die sich selbst als ldeale Besetzung für die Heldenrolle sehen,

olen einen Mıinenexperten, der deutsch un pünktlich ISt, aber die Mıne
nıcht entschärifen annn Nur WITF, die Zuschauer _ iınnen und Kompliz_innen
der wlssen das Diıie UN-Verantwortlichen en den Eindruck, dass S
VOT em medial, unpassen ware, VO Helden ZU Verlierer werden,
en Der den Vorgang, behaupten VOT den Kameras, dass eın belıebiger
Mann eıner Decke quf eıner beliebigen ra der exklusıv VOIN der
gerettete Soldat auf dem Weg 1NSs Krankenhaus sel, und alle verlassen den Ort

Alle außer Gera
DIie Kamera zeigt den verlassenen Schützengraben und In den Hım

mel, his INa Cera, alleın qauf der Mine, VoNn sehr weit oben sieht ann wird
das Bild schwarz.

Hıer g1bt c5 keine Identität mehr, die INnan konstruileren könnte Nur och
dekonstruleren.

Eın Niemandsland ist das Land, das dazwischen 1e eın aum ohne Mög
lichkeiten, oft leer, lebensfeindlich, eine sprichwörtliche oder tatsächliche
Sackgasse. Das Niemandsland 1st N1IC 1Ur das Land, das niemandem
»gehört«, sondern auch das Land, In dem kein ott lSt, In dem die Kamera qals
Auge Gottes den Rückzug antrıtt

Nun können WIT Zuschauer_innen, Kompliz_innen wI1e alle anderen auch,
dieses unerträgliche Bıld des Menschen quf der Mine hinter uns lassen, cC5 Vel -

lassen und vergessen.
Oder WIT können, anders als die Kamera un: das Auge Gottes, nıicht

zurückweichen, sondern dort hinsehen, hinhören, das Unerträglı-
che Wirklichkeit Ist

Hannah Arendt lst aiur uUuNseTe Reisebegleiterin. ehr als Lünfzig TE
bevor Gera auf der Mıne VOIN en verlassen wird, hat S1E die Erfahrung ihres
eigenen »Dazwischen«-Raums, ihres eigenen Niemandslands emacht

Hannah Arendt wurde 1906 geboren; 1933 erleis S1E Deutschland, 1937
wurde ihr die deutsche Staatsbürgerschaft aberkannt. hre Identität Ist 1U  —

/u diesem Zeıt-
un leben n den die des »Parla«, der Ausgestolsenen, die wWw1e S1Ee CS Tür Varnhagen
Insgesamt 400
Zaracken RLWa

beschrieben hat (Arendt 2003 als Jüdin In der Gesellschaft eıne Aufßensei-
01018 InSassın- terın bleibt, dadurch aber auch ihre Freiheiten hre prekäre Sıtuation

nen: Jewelıls DIS
50 Menschen tel-

A deutsche Jüdın In Parıs wird akut, als S1Ee 1940, ach der Besetzunge
en SICH eıne der CI uUurc deutsche Iruppen, mıiıt anderen kinderlosen Frauen In das nternle-
25 Quadratmeter rungslager urs eDbracCc wıird In eın ubDeriu  es Nıemandsland der
groisen Baracken,
die weder über »völlige[n] Aussichtslosigkeit« (Eisenberg-Bach 1991 21, vgl auch Prınz 1995
Wasser noch ÜDer 94-107) Von 1942 wurden Insassınnen VON uUrs Adus ach Osteuropa eporeIıNne Ollette VOeT-

ügen lert, viele starben In Auschwitz. Eın Schicksal, das Arendt nicht teilt, denn
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1940 elıngt Ihr miıt eıner Gruppe VON Frauen die Flucht:; 1941 trıfft S1e In New
York eın

Wenn WIT era auf der Mıne nıicht verlassen und vergessen wollen, brau-
chen WIT CUu«C Möglichkeiten, Identitäten auszuhandeln und konstruleren;
WIT brauchen Aushandlungen VoOoNnNn Identitäten, die nıcht WI1e Tanovıcs rama
ıIn fünf Akten Öödlich enden.

In ıta Activa (1958/1960 entwickelt Hannah Arendt eıne Theorie polit1i-
schen andelns Arendt 1981; vgl 199 Dabe!]l unterscheidet S1E zwıischen
7WEe] Identitätsformen, die In einem » Netz AdUus$s Zusammenhängen« (Matzner
2013 193) stehen WEr « ich bın un! ä WadaS« ich bın Das »yWas« drängt sich
iImmer In den Vordergrund, WEn WIT ersonen beschreiben; ann blolog1
sche Zuschreibungen, die Kultur oder Nationalıtät, den Beruf und die ählg-
keiten, den Status oder dessen Mangel enthalten. »Wer« eın Mensch ISt, zeigt
sich für Arendt 1im Handeln und prechen Arendt 1951 167{ff) Art, Ausgang
und Wirkung Von Handlungen aber SINd letztendlich unvorhersehbar. arum
siınd Versprechen und Verzeihen die beiden Hauptmerkmale dessen, WE « ich
hın (ebd 231-243)

Das Versprechen bindet unlls die Ansprüche anderer, und damıiıt Ist
nıcht das »Selbst«, das eın Versprechen macht; das Versprechen macht das
»Selbst«.?

Das Verzeihen ra der Tatsache Rechnung, dass WIT UTr bDedingt UNSsSeTE

Intentionen ın Handlungen verwirklichen können Beide, Versprechen und
Verzeihen, aber SInd aufeinander angewlesen, damıiıt eın »Wer« entsteht.

üdisch seın während des Drıtten Reichs bedeutete, Arendt, In eiıner
politischen Gegenwart eben, die »eıne Zugehörigkeit diktiert hatte, In wel
cher gerade die ra der personalen Identität 1mM Sinne des nNnonNymen, des
Namenlosen mitentschieden Arendt 1959 34) In eıner Sıtuation WI1IeEe
dieser wird festgelegt, vorbestimmt, »dıktiert«, » WaS« eın ensch lst
üdisch, rem minderwertig; el wird letztlich das »Wer« Urc das » Was«
ersetzt Die Versprechen, die ich anderen gebe und VOIN anderen brauche, und
das Verzeihen, das ich VON anderen brauche und anderen gebe, verschwinden
hiınter dem, WaS« ich bın Und dieses »Was« ann leicht benutzt werden Z
Exklusion. Oder ZUr Exekution.

Obwohl sich UNSeCeTIEC (Um-)Welten und Sıtuationen eutlic VON Arendts
(Um-) Welten und Sıtuationen In den 1930CI und 194 0€I Jahren unterscheıiden,
wird das »Wer« auch heute VOINl Menschen imMmmer wieder gewaltsam uUrc eın
» W9aS« ersetzt ugleic aber g1bDt eıne 1elza VOIN Sıtuatlionen, In denen
diese Reduzlerung des » Wer« auf das »Was« nicht gewaltsam rZWUNgCN, 10105

dern freiwillig ewählt werden annn Sich bequem 1m »Was« einzurichten,
verspricht immer wlieder eın leichtes oder leichteres Leben Dort, sich eın
Mensch bereitwillig und hbeflissen auf das »Was« einlässt, beschränkt und sıch
angleıicht, ekommen Autorıtäten Macht ber diese Identität. Andere hbestim-

© »Not the celf
makes the DTO-

I1NEeN mıt Macht, welche Formen des »W9aSs« angemessen, »SuL« und zugehörig
sind, welche Formen des »Was« unangemessSsenN, falsch und auszuschlieisenmiIse, Hutthe

Dromise makes the S1nd. G1ibt In einer Gesellschaft reale oder C  men nterne oder
Splf « (Disch 1996
2)) externe Konilıkte, Krısen oder Bedrohungen, steigt die Gefahr, dass die äch

UN  — IDENTITAT



1gen mıiıt Macht das »Was« der Menschen definieren. 1es i1st eiINe Möglic  eit,
eutlic. machen, »W aS« jemand »WITrklıch« Ist und WI1Ie WIT unlls VOTL ande-
ren schützen, die dies N1IC SInd.

Diese »Was«-Identitäten, eıne Varıation des »autoriıtären Charakters«
Adorno 1995) TOomMm 2005, Reich 1971), en eın grolses PotenzIlal,on

generleren, während dieseonwiederum solche Identitäten hervor-
bringen

»Keıin ensch hat das Recht gehorchen.« Arendt Fest 011 44)

Diese merkwürdige moralische Aussage steht 1mM Kontext VO  — Arendts kon:
Lroversem Werk über Eichmann, dem Hauptorganısator des Holocaust.
Eichmann hatte während SeINES Prozesses In Jerusalem selinen eigenen LLOT’A-

ischen Kodex Tklärt und versuchte, verständlich machen, WIe siıch
zumındest his einem gewlssen Punkt VONn ant leıten 1els als
gese  ue Burger, der selne Pflicht LULt Arendt 19506 74-189)

Arendts Dıktum, das sehr ohl auch über ihre eıgene unmittelbare nien-
tıon hinaus elesen werden kann, Sagt nicht eın Mensch darf gehorchen und
auch nıcht eın Mensch IMNMUuUSss gehorchen. Das Dıktumel eın Mensch hat
das Recht gehorchen. Arendt also VOTaUs, dass Menschen o1Dt, die
eın ecCc gehorchen für sich einfordern. 1es klingt durchaus paradox Sie
wollen iIun mussen

Im alltäglichen Leben mMacC dieses Paradox durchaus iImMmmer wieder SInn
Gehorchen Zeıt, Kummer, Kontroversen, schlaflose Nächte und viele
edanken Und Gehorchen ann uns Privilegien bringen den OIlZz der Eltern,
das LOD der Lehrer, die Akzeptanz der Generäle, die Gleichgültigkeit der Dik:
atoren DIie Liebe Gottes

Hannah Arendt hält 1er dagegen eın Mensch hat das ec sich Wre
Gehorsam Privilegien erwerben. Nicht einmal diejenigen, die ach der
Liebe Gottes streben. Wenn Identitäten sıch auf diesem zutliefst empfundenen
ecCc gehorchen gründen, dann sind S1€E gefährlich TÜr sich und für
andere

Relig1öse Identitäten sind besonders anfällı Tür diese Ansprüche auf eın
privilegiertes ecCc gehorchen insbesondere dann, WeNln S1€e mıiıt natlıona-
len Gründungsmythen und Identitätspolitiken verwoben SINd. Wenn elıgıon
dıe »was«-ich-bin-Identitäter chätzt als eine »wer«-ich-bin-Identität, wird
S1Ee Z 0 Institution der Mitgliedschaft, bel der der Glaube In den Hınter-
run! IM Das Versprechen und das Verzeihen spielen eıne mehr.
Stattdessen werden starke Mechanıiısmen VON Inklusion und Exklusion etab-
lıert, innerhalb derer Menschen sich darın üben, gehorchen wollen und
letztlich eın Recht qauft Gehorchen einzufordern. Wenn relig1öse Autoritäten
und relig1öse Gemeinschaften dem keinen Widerstand e  gegensetzen, iun S1Ee
nıchts anderes, als LEUEC Schützengräben graben und dıe vorhandenen
erhalten, iIimmer CU«C Niemandsländer schaffen, die menschenfeindliche,
aber auch gottlose aume SINd.
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amı hat Hannah Arendt u1lls zurück dem Schützengraben eführt, In
dem era och immer und auf ewlg auf seıner Mine 1e era auf der Mine,
totenstill und VON en verlassen, zeigt, WIe das 5System funktioniert: endlos,
zelitlos, 6ödliıch

Wir, die Zuschauer_innen, die Kompliz_ _innen, en dıe Aufgabe, dieses
5System der »Wwas«-Ich-bin-Identitäten beenden Damlıt können WIT das Bild
VOIN era auf der Mıne In der symbolischen Landschafrt des Niemandslands In
uUuNSsSeTeE Je eigene Zeıt und uUuNseceTrTeN J6 eigenen aum zurückholen, sodass
ZU Prüfstein wIrd. Eın olcher Prüfstein verlangt, dass WIT Iragen, welche
Identitäten uUNseTie jeweiligen oOntexte hervorbringen, eın »Recht
gehorchen« eingefordert wird, welches Versprechen un: Verzeihen WIT
gewähren und damıt eiıne Identität konstituleren, und die Grenzen ZWI1-
schen Rache und Gerechtigkeıit lıegen.

Fur die Kirche und deren Aufgabe, relig1öse Identitäten unterstutzen
und formen,el dies Religiöse Identıtäten, die nicht »wer«-ich-bin-, S(0('I1-

dern y»was«-ich-bin-Identitäten SInd, sowohl den Glauben als auch die
Glaubenden Gerade für relig1öse Identitäten gilt, dass das »Versprechen« und
das »Verzeihen« grundlegende Handlungen Sind, uUurc die Identitätene
det und gestaltet werden. Eın »Recht gehorchen« dari 1er keinen Platz
en Nur WE die Kırche UG Identitäten des » Wer« gebaut und immer
wleder verändert wird, annn S1IE ihre eigene symbolische Landschaft immer
1IEeUu überprüfen und damıt den gefährlichen, fein.  ıchen und verzwelifelten
Ort des Niemandslands transformieren. Und sich selbst

ESs ISt spat für era
Vielleicht nicht für Ul  N
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